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Leben; 
Mheiße tnicht: Sich plagen 
Eies sich Wind-sen Lorgen keiften Seufzen ans dedr ngter Bru , 

Leben hetstn nicht: Geniessen 
senden die so schnell versliefzen, 
ie der Erde eitle Lust. 

Leben heißen Dem ew&#39;gen Frieden 
Unter allem Sturm hienieden 
Siegigetvtß entgegengeh&#39;n. 

Glauben heißt es, lieben offen, 
Ueber sich den htmrnel o en 

Und den Tod gefesselt seh&#39;n. 
app-— 

Eine Friedensfeier. 
Erzählung von A. T r i n i u s. 

Lautios sinkt der Schnee von dem 
grauen, so verdrossen herabblickenden 
Himmel nieder. Tief in blendende 
Wälle hat er bereits die niedrigen 

tttten der armen Nagesschmiede des 
rfes eingemumrnelt, das sich lang- 

wunoen in einem engen Thale hin- 
reckt. hoher, dicht verschneiter Wald 

blickt von überall nachbarlich aus die 
Wohnsiätten nieder. Dahinter stehen 
in leuchtender Majestät die Berge, 
Wache haltend über dem Thale seit 
Jahrtausenden, da hier noch wirke 
Wald- und Felswiidniß sich breitete. 
Das Wildwasser, das vorn Frühling 
bis zum herbste so ungestiim und frei 
heitödurstig vom Gebirge nieder- 
rauscht, heute vernimmt man sein 
MurmeCU taum, mit welchem es unter 

schneebedeckter Eisirufte dicht an Den 

hätten dabingleitet. 
Noch gefpenftisch stiller aber liegt s 

iiber dem einen Häuschen am oberen 
Dorsmnde, wo vie Straße sich zum 
Gebirge durch einen Felssvalt windet. 
Verwettert, wackelig mit blinden Fen 
sierscheiben und verfallenem Ziegen- 
ftalle schaut es drein Hier drinnen 
haust der alte Simmer Sinimer’5 

Christian im Watddorfe genannt. 
Sein Weib liegt tiingst droben an der 

Bergwand, von wo in der Sonne die 
Kreuze und Engels niederteuchten. 
Sein Junge, das einzigste Kind die- 
ser Ehe, wanderte vor Jahre-n hinüber 
über das große Waisen Geschrieben 
hat er nur ein einziges Mal. Viel- 
leicht ist er esiorben· Verderben war 
er längst. «e Ziege wurde verkauft. 
Von da an hauste Simmers Christian 
allein in der elenden hätte. 

Er schmiedete arn Tage Nägel, wie 
satt alle Männer des Dorfes, des 
Nachts aber strich er mit gespannter 
Büchse durch den Ber wald seiner-Hei- 
math Er war ein itderer, wte io 
Mancher im Orte. Das lag wohl im 
Blute. Alle Strafen zusamm erechs 
net, hatte er wohl manckys Ja chen 
hinter Schloß und Riegel zugebracht 
Er empfand sie aber gar nicht ais ver- 
lorene Jahre. Denn sie hatten ihrn 
dazu aedient, seine Rache groß zu zie- 
hen, Rache an Denen, die sich ein Recht 
iiber den von Gott den Menschen ge- 
schenkten Wald anmaßten. Rache auch 
dem Einen, mit dem er sür’s Leben- 
aern blutige Abrechnung gehalten 
hätte. 

Das war nun Alles dahin. Für 
immer! Jn dem Bette arn Fenster des 
niedrigen Gemachec lag Simmer’g 
Christian. Au Höupten aber stand 
ihm der Tod. Er sühlte dessen Athems 
Wehen und wußte, daß es mit ihm zu 
Ende ging. Aber etwas schien ihn zu 
bei-rücken Der Nachbar, auch ein 
alter Nagelschrnied, war heute bereits 
ein paar-mal bei ihm gewesen. Zu 
helfen war ja nicht mehr, hatte der 
Arzt erklärt, aber letzte Liebesdienste 
konnte man doch noch erweisen. 
»«Doch Simmer’s Christian hatte 
Alles mit einer stummen Vanddewes 
gung zurückgewiefen, weder Arzenei 
noch etwas von der mitgebrachten 
Supve gewollt. Nur ein paar Schluck 
Wasser auf die fiebertroetenen Lippen 
Auf den Stuhl am Bett hatte er ge 
wiesen und da hatte sich der Nachbar itill und wartend niedergelassen. kein 
tiefer Kampf schien den Scheidenden 
zu durchtoben Seine Brust hob sich 
unhörbar murmelnd zitterten seine 
Lippen. Und dann wandte er mühsam 
den Kopf zu dem Nachbar, ein lauern- 
der Blick ging über diesen hin. Die 
mager-e. von hochftehenden blauen 
Adern bedeckte band tastete nach ihm 

«Nachbar!« 
Willst Du was?« 
,Ja!« Rauh klingt der Ton seiner 

Stimme. »Komm näher näher! So. so! Ich weiß ietzt geht s mit mir 
hinüber. Schhttek nicht den Kopf- 
Meine Stunden sind gezählt« ich 
iiihl s. Aber etwas hedriiat mich. Ich 
möchte. in Frieden hingeben- Das 
Bisehen was ich habe iit Dein 
Hörst Du? Dein! Ich habe ja Nie- 
mand mehr-, der drau wartet. Mein 
Junge? Hiii Ihr ide .«» Deine 
Alte Jhr waret gut zu mir. Bezahlt 
das bischen Beerdigung was tthrtg 
bleibt .. Du rveißt’5. Aber mir Wo 
schwer are-f dem betten, den iih gehaßt 
hchewtebinen auf der Welt. .J« 

»Dritter« Andre» Er ist wieder 

»Ja. ta! Viert Ausiiihnen will ich 
mich mit ihm. Hörst Dus? Sonst 

.das aSterben ist ia tein Kunst- 
stiick att muß Alles iein 

glatt! herseh hin! Sa 
er toll lich beeilen Simmer s dC r: ltian 
will mit ihm abrechen. ieQuit- 
erhti.. .ausliihnen. .damit die Sache leichter hiniitbeegeht. Geht Svut 
Mi srim ihn Init, Nachbari Des-; leiten M iiir mich. Dann ade 

Da toar der Nachbar aufgetta 

und hinausg ngen, tapffchiittelnb 
hinüber zu seeqianer rau. »Schau, 
Kathrin’!« hatte er agt, »vor anse- 
vern hengott haben- sie doch alle Re- 
spekt. Saume-« Christian kann nicht 
sterben. Erst will er dein Fichtner die 
band noch mal Wiesen« 

»Ist es die Möglichkeit? Na dann 
mach« hint« 

Und der Alte war hinausgetappelt 
auf die Suche nach Fichtners Anbres. 
Das war vor einer Stunde gewesen 

Wartend lag der Sterbenbe seitdem, 
auf jeden Laut gespannt, lauschend- 

Wer die Thore ver Ewi leit bereits 
vor sich leise öffnen sieht, ern werdens 
Minuten des entschwindenden Leben-ili 
selbst zu Ewigkeiten. 

Als der Nachbar die Stube verlassen 
hatte da horchte Simmerg Christian, 
bis der letzte Schritt verhallt war. 

Dann begann er mühsam, sich halb 
aufzurichten. Aechzeno, bebend, mit 
rerzerrten Zügen gelang es ihm end- 
lich. Zitternd tastete er nach der Wand 
iiker dem Stuhl. Eine lleine Wand-· 
fchrantthiir öffnete sich. Ein Griff .. 

und mit einem Auffchrei Physifchen 
Schmerzes sank er traftlos wieder in 
das Kissen zurück. Dann, nach Minu- 
tcn fchwacher Erschöpfung ein schnap- 
pendes Geräusch unter der Decke. Ein 
eigenes Lächeln huschte über dasfahle 
Gesicht. Dann lag er ruhig lauschend, 

i 
l 

l 

harrend. 
Seine Gedanken begannen zu man-f 

dein. Wie im Fluge zogen die Jahres 
seines Lebens an ihm vorüber. Jn alle4 
Bilder, in alle Einnerunaen rauschte! 
ihm der heimathliche hochwald hinein, 
sein Wald-, der von da droben tief vers 

schneit ihn heute zum lehten Mal zum 
Fenster hinein grüßte, den er über 
alles lieb gehabt hatte, der ihm Lieder 
von Freiheit in die Seele erauscht, der 

ihn oth und erbärmli s hunger- 
dasein vergessen gemacht. Und nun» 
alles vorbei! Erst noch Frieden feiern 
nnd dann hinüber! Frieden! Oahal » 

Wer hatte ihm zuerst.die Büchse in’ 
die Hand gedrückt? heimlich, aber sestlT 
Damals, als der Mond über den Fel- 
sen oben im Thale hing und zwischen 
ten Stännnen es wie mit tausend Au- 
gen aus ihn starrte? Hatte da nicht 
eine Stimme ihm dringlicher zuge- 
rannt: Nur .zu! Der Wald ist groß- 
nnd der Fürst ist ein reicher MannH 
Ein Druck! Es war ein Meisterschuß 
gewesen. Ein stattlicher Zehnender 
hatte mit seinem Leben den Schuß 
quittirt. Das war ein königlicher An- 
fang ervesent Da war sein Muth und 
seine Bollliihnheit gewachsen. Wie ost 
hatte er den oerhaßten Grünriiclchen 
ein Schnippchen geschlagen! 

Aber einmal kam das Verhängniß 
ioch über ihn. Man schleppte ihn von-:- 

sGericht. Drei Zeugen waren geladen- 
j Sie alle wußten darum. Aber zwei oon 

ihnen waren ehrliche Kerle. Sie schwo- 
Iren einen Meineid, das; sie nichts ge- 

sehen hätten Tag waren Männer· Der 
Dritte aber zegute gegen ihn. Fichtnerg 
Andre-! Seit diesin Tage war sein 
Stern gesunken. Von jetzt an war er 

ein Versehmter. Sein Thun nnd 
Treiben stand unter Aussicht. Hinter 
jedem Baum meinte er eine Biichse aus 
ftch angelegt zu fedenx rauschey 
Späher, auf Schritt und Tritt. 

Als er wieder srei kam und in&#39;s 
Dorf zurückkehrte, da war er eins An- 
derer eworden. Rache! schrie es in ihm. 
Doch kichtners Andreg war fortgezo- 
Pen. Ueber das Gebirge hieß es, in’5 

»3chwarzburgische. Aber sein Häuschen 
l stand noch da, leer, zum Vertan aus: 

aeschrieden Dem Verräthr ein Feuer- 
mal ausdrücken, das ging nicht mehr 
an. Aber». warum stürmte es auch 
in jener tollen herbftnacht wie auf 
einem Heer von Roffen nieder vom Ge- 
birge übe« Dorf? Huffal Wie lustig 
saß doch der rothe Hahn auf de-- Dach 
des Feindes und triihte hinaus, daß 
alles zufammeniief Abe- zu retten. 
sang da nichts mehr. Nur zuschiitzen,’ 
tasz die Flammen nicht weiter rasten. 
Wer war es gewesen? Beweise! Be- 
weise! Diesmal zeugte tein Schurke 
gegen ihni. Dafür tnallte er einen 
Rehbock zwei Stunden weit davon im 
Zinsterthai nieder. 

Als er dann zum zweitenmal aus 
dem Kerter kam. da war sein Junge 
über alle Berge. Der war nicht nach 
feiner Art geschlagen, dem lag das 
Wiedern nicht ism Blute, und fo war 

ihm haus und heimath vergällt. Ein 
Jahr später drückte er feiner Frau die 
Augen zu. Jedt war er ganz allein; 
allein mit seinen Erinnerungen und 
feiner Rache. Noch einmal wurde er 
tknn später des Verbrechens überführt 
tsud büßte seine Schuld. Als ein ge- 
orochener Mann tehrte er endlich heim. 

Dampf und öde gingen ihm die 
Jahre dahin, bis endlich der Tod an- 

pochtr. Er war nicht zum Krantfein 
geschaffen Seit Wochen quälte er sich 
auf seinem Lager. Inzwischen war der 
Winter »hereingebrochen. Wirbelnd 
tanzten dpe weißen Flocken an seinem 
Fenster fett zwei Tagen auf und nieder, 
til-er deeErde das grosse, grausiae Lei- 

chentuch spinnend, unter dem nun 
auch et bald ruhen sollte. 

Da, heute Morgen, da hallte ein 
fest-et Schritt draußen auf der Ga e 
vorbei. Simmets G ristian wars 
plötzlich, ais ginge ein uct durch feine 
Seel-e. Er hebt sich auf und starrt 
hinaus. Er meint, das bischen herz- 
fchlag müsse ihm stille stehen-. Icniftnets Andre-Z ist’s, der soeben vorü r einei- 
trt 

Nun ist der Nachbar hin, ihn zu 
suchen, damit er seinen Frieden mit 
ihm machen kann. Er fühlt, wie die 
Kräfte mehr und mehr schwinden. 
Desei qroße Aufregung des heutigen 
Tages! Alte er will leben, et muß 
leben, solange wenigstens noch, bis... 

Horch! Klanng nicht wie Stimmen? 
Rahende Schritte? 

Der Sterbende wendet sich mühsam 
um und stiert nach der Stubenthür. 

sein rechter Arm zuckt unter der Bett- 
eite. 
Nichts, nichts! Es war eine Täu- 

schung. Wie heißes ihm über die Stirn 
läuft. Und unten die Füße eiskalt, ais 
ftünd er selbst im Schnee, und der 
Schnee wächst immer höher, höher... 
jetzt ist er schon an den Knieen, rückt 
lxngsam herauf zum Leib. Und nun 

rouscht’s auch über ihm, immer deut- 
lichek. Das ist sein Hochwald... Ha 
l,aha! Er erkennt alles wieder. Dort 
Instij III-Kindes- tIfnhvss fus- Ists-ff- 

isszt nicht einmal einen Meineid fiir ihn 
übrig hatte 

«Nur heran, heran! Wollen Frieden 
ioachen... Frieden! Endlich! Damit 
ich kann einen Strich unter oies versi... 
Leben machen!« 

Mit verglasten Augen richtet sich der 
Stetme auf. »Bist s end ich? Hahaba .. Duk« 

Ein Schuß aus dem Revoloer tracht 
gegen die Stubenthiir. Ein dem-eben- 
ies Röchelnz dann wird’s still. Nur die 
clte Wanduhr tickt und im braunen 
Kachelofen bricht leise der Stoß ver- 
lrannter Holzscheiie zusamemn 

Wenige Minuten später betreten der 
Nachbar und Jichtners Andres die 
Stube- 

Mit großen Augen starrt sie der ink- 
Vett Zurückgesuntene an. 

Nachbar! Hier bring ich Dir den 
Andre-s! Nun mach Deinen Frieden!« 

Stumm bleibt alles. 
Nachbar!&#39;« 
Nichts regt sich mehr. 
Nun treten beioe dicht heran an’H 

Bett. Die zusammengetrampste Hand 
der Todten hält noch die Mordivafse 
sest umschlossen. Auf dein verzerrten 
Antlitz liegt ein letztes gesättigteg 
FIohnlachen 

Zu spät!« sagt Fichtnersz Andre-Z. 
,(7r ist hinüber!« 

Der Nachbar drückt ihm die Hand. 
»Hier hat Gott gerichtet. Möge er 

i5,m verzeihen wie wir es thun müssen« 
--—--— 

Jan it lasenS Eisbäreiifang. 
iLEine wahre Geschichte) 

»Ztiirmann Jan Nasen« war 

ichweigsam wie die meisten Seefadrer, 
L-—-— mT-—- ·,- ,",.. Ist-n skc,,, 

Lctkts WILL-sc III culclll IUJICVUUH IUJcll 

Fischerdorfe gestanden. Er sprach nur 
das Noiinoendigste und auch das kam 
io langsam aus seinem Munde, als 
seien die Lippen unwillig darüber-, baß 
sie sich überhaupt öffnen mußten, um 

einein Laute den Ausweg zu lassen. 
Jan Klasen hatte auf allen Meeren 

aesahrem Mabaaoiii von Brasilien ges- 
lkelt, Kohlen nach England gebracht, 
Maufinaiingaiiter nach Dsiindien ge- 
fahren und Reis von dort nach Breinen 
celande«: er ivar mit einem Walfisch- 
singer zweiJabte auf Fang ausgewe: 
sen und hatte im Polarmeere einen 
aanzen Winter eingefroren gesessen- 
init seiiiein Schiffe natürlich, lurz, Jan 
Klasen war ,.een seebefobren Minsch«, 
wie nur je einer seine Nase mit Grog 
legossen hatte. 

Von an Klasen lursirteu die aben- 
tssuerlich ten Geschichten. Jn Bahia soll 
er allein die ganze Mannschaft eines 
portugiesischen Schiffes so gründlich 
durchgeteilt haben, daß das dortige 
Seemanngshospiial zwei Dutzend Jn- 
sassen mehr betam. -«-- Jn New York 
baite er einmal einen waghaisigen 
Ydankee, der sich auf den Top desGrofz- 
mastes aufrecht hinstellte, dadurch bla- 
mitt, baß ei ibm das Kunststück sofort 
i.achabinie, aber dabei auf dem Kopfe 
s.and, und als einst ein halb Dußend 
netterharte und ausgepichte Kapitiine 
ibn zu einem Stdn-Duell eingeladen 
hatten, trank er sie zuerst alle unter 
den Tisch, trug sie dann paaiweise 

»aus dem Schankzimmer und legte sie 
säuberlich der Reihe nach zum Gau- 
dium der Hafenarbeiier auf den Quai 
« dann aina er an Bord. um aus sei- 

»i,em Ertrasliischchen noch einen beson- 
deren Zua zu thun. 

Run, seitdem Jan Klasen eine Po- 
larfabri mitgemacht hatte, war der 
Schaß der abenieuerlichen Legenlden, 
deren Mittelpunkt er selbst bildete, in’S 
Unendliche gewachsen Seine Schiffs- 

genossen behaupteten sogar, er habe 
einst mit einem Eisbären Schmollis 
aus der Rusmslasche getrunken und nur 
der Zufall, das der fürchterlich ange- 
zichte Bär plötzlich zu tanzen angefan- 
gen, habe und in eine Eistlust fallen 
sti, habe Jan Klasen daran ver intoert, 
seinen brumrnensden neuen Dutzbruder 
Zottelpelz mit an Bord zu chleppen. 

Das größte Ereigniß aus an Kla- 
sens Abenteurerleben aber war der 
tlatsächticheFang eines Eisbären unter 

ganz absonderlichen Nebenumständm 
Hans Freunde erzählten es msit Vor-l 
liebe, wenn irgend ein Landlubber mitt 
ans-Tische saß, der dann gewiß ebenso» 
große Augen machte, wie Jan tiefe; 
Zuge aus seinem Grogglafe that. 

Nur ein einziges Mal hat Jan die 
Geschichte selbst erzählt. Er brauchte 
ekne halbe Stunde und ein halbes 
Dutzend frischgesiillter Gläser mit dem 
starken Inhalt dazu, um seinen Haben 
cugzuspinnen«. Jan erzählen zu hören, 
war ein Genuß seltenster Art. Die be: ; 
tiihmte Eisbärengeschichte aber lautete 
wie folgt: 

»Drei Monate waren mir schon im; 
Eise ·-—- nette Sache das, so still zul 
liegen sim Polarmeere! Es war eint 
Winter—---—Jungens, wir dachten n-icht,! 
daß wir oavonlämen. Wenn wir drau: T 

ßen athmeten, sror uns der Hauch wie( -:- lc32».kk.- ....- tm...-s.. t-« ....k txt 
inc- us·u) Use-s u usu List-tust s II unt- »Juk- 

ten wir nicht die famosen Nordpolar- i 
rciseschulse gehabt, deren doppelte SohJ 
len mit glühenden Kohlen gefüllt wur- 
ten. wir hätten keinen Schritt oraußeni 
machen können, ohne sofort festgefroren 
zu sein Na ihr wißt ja ich habet immer einen Posten Kälte vertragen 
sonnen und außerdem hatte ich dem 
Bottelier ein paar Flaschen vom besten 
ältesten Rum abgeschmeichelt ---- ich 
trieb mich also auch draußen herum, 
während die anderen in Felle gepackt, 
in der iiberhseizten Rose saßen. Hatt’5 
auch nicht zu bereuen, blieb vom Slors 
tut befreit und hab’ Dinge erlebt, wie 
tein Anderen Heda, Baas ehe ich wei 
ter vedse ein- risches Glas Grogl Noch 
einen Schuß um mehr hinein! Wenn 
ich an meine Eisbärenzeit erinnert 
werde, vertrage ich die doppelte Quan- 
tität. Also wo war ich stehen geblie- 
ben? wei so, blirsnt Gehe da also eines 
Morgens von Bord und tlettere etni 
bischen in der Nähe herum. Der Zufall ; 
wollte, daß ich meinen starken Magne- 
ten in die Tasche gesteckt hatte. Don- 
ner-miter, Jungens, ich slog nur so aus 
cem glatten Eise vorwärts, ohne daß 
ich sonderlich die Beine regte. Bin ich 
denn verhert, denteich, wie ich willen 
loc- immer weiter vorwärts schieße. 
Plötzlich mertt’ ich den Braten der 
Nordpol zog mich an und nun wußt’ 
ich auch, am nächsten Eisen-stüc! in 
irgend einer Estimohiitte würde ich 
alsbald tleben bleiben. Richtig, bum 
-—-— tlirr zwei thränenerstictte Auf- 
schreie nnd ich war mitten durch das 
Dach einer Estiniomaulwursshöhle an 
einen eisernen Kessel gefahren. Der 
listinia seine scheußlich schöne Gemalt 

lin und ein paar Thransäuglinge in 

thellminoeln schrieen im Chorus, ein 
naseweiseg Rennthier aber fuhr mir 
imit seiner feuchten Nase in’—5 Gesicht. 

kasz mir Hören und Sehen verging. 
Zum Glück hatte ich ja noch meine 
Itumslasche mit einem kleinen Neste bei 
mir. Den augtrintem den vermale- 
tniten Magneten aus der Tasche reißen 
und ihn in die leere Flasche, der ich 
schnell den Hals abschlua, stecken, war 
das Wert einer Minute. Die zweite 
aber sah mich draußen, die Thran 
almost-höre war fiir einen ehrlichent 
Boote-wann zu schlimm. Wenn sich 
nur die Thransamilie und das elendes 
Renntbier beruhigt hätten! Die ersterel 
schimpste nur aus esleo’sch, das 
Renntbier aber probirte plötzlich seine 
Schaufeln an mir. Just kam so ein 
selneidenld ialier Eiswind tom Nord- 
pvl anaesetzi. »Wea da!« brüllt’ ich 
rein Rennthier zu und fass i m mit 
let Rechten in die breiter ib- 
schaufeln, mit denen es in meinen 
tellbetleideten Beinen hetumsuchteltr. 
Aber o weh-—sosort war meine Hand 
an seinem Gerneih festgesroren--—- und 
Nenntkyier unlo ich waren vorderband 
i.nlö"glich verbunden. Das Beest bockte 
natürlich. Aber der Jan hat eine derbe 
Faust und das Vieh mußte mit, als ich 
rrrwiirts schritt! Jungens, da brüllte 
aber der alte Estimo aus. Ich verstand 
seine quatsche Sprache nicht, aber der 
tbaniae halunte glaubte wahrscheinlich, 
ich wollte ihm mit dem Renntbier 
durchgehen Na —- mit einem Satz bat 
cr denn auch das Vieh beim Schwanz, 
aber siehe da —-- auch er friert dort fest, 
lind das Vieh. dem das nicht angenehm 
sein mochte, haute ihm mit den Hinter-:- 
bufen ein paar Tüchtiae vor den kleinen 
Wanst. Ich gina weiter. Das Renn- 
tlsier mußte mit und der schreiende 
Estimo auch. Kaum aber hatte das 
c;rinfende Scheusal von Esiimosrau 
ilzren Gatten heulend arn Renntbier- 
schwang angesroren mitlausen sehen, 
cls auch sie beranftiirzir. um ihren fet- 
tigen Gemahl wenigstens zurückzuhal- 

tkn. Ja, wogt-die Mahlzeit, Jungens! 
Jhren einen ngel fchleppt sie wie ein 

iFetthiindel hinter sich her, mit der an- 
:deren packt te des Estimos Schulter. 
’—Schioupp. Wie angeleimt, saß auch 

sie fest — angefrorent Der junge Es- 
timoerich la auf dem Rücken und, na- 
türlich eben alls an der Mutter festge- 
froven, kutschte er hinter dem Zuge her. 
Bei einer Biegung sehe ich denn, daß 
wir noch einen Zuwachs bekommen 
haben. Der zweite Estimo war auf den 
Bruder gefallen, hatte sich ans ihn ge- 
tlamsmert, war auch festgefroren und 
kutschte, von mir und dem Rennthier 
gezogen, munter auf dem Bauche nach. 
Das war dem Estimohuwde denn doch 
über den Spaß gegangen Mit hellem 
Gebell war er herangesprungen und 
hatte mit den Zähnen den Fellhosen-s 
bund des bauchschlitternden jungen 
ngimo gepackt—zu seinem Schaden, 
ten, ebenfalls urplötzlich angefroren, 
riitschte er mit. Nette Wirthschaft, 
sachte ich. Wären wir nur erst an 
Bord, um uns mit heißem Wasser von 
einander losthauen zu lassen. Da- 
j::st wie wir um einen Eisberg biegen, 
sehe ich einen mächtigen Eis-bäten, der 
Uns alle mit seltsam verdutzter Miene 
anstarrte. Er mochte uns in unserem 
Fellloftiim für eine andere Bärenart 
halten. Da saher den Hund und trapp 
-— trapp -— kommt das mächtige Thier 
an die Queue unserer Reihe, um na- 

tiirlich sofort in dem Hundshintertbeil 
s-ch festzubeißen Betam ihm schlecht, 
dem Burschen, denn ebenfalls festgefro- 
ren, mußte er nun mit! 

Aber jetzt wurde die Sache schwierig. 
Der Hund, der nicht heulen konnte, 
weil er mit seinem Gebiß in der Fell- 
bofe des jüngsten Estimos festgefroren 
war, machte einen Satz nach vorn, die 
rutfchenden kleinen Estinrog drängten 
die Estimomama und diese wieder riß 
ihren Mann zurück, wag auch infolge 
des fühlbaren Ruckes am Schwanze 
isag Rennthier veranlaßte, einen Satz 
zurück zu machen. Vor Schreck stol: 
terte ich und rbrach im Fallen die 
Flasche, in wel r der Magnet sich be- 
fand. Das war mein Glück. Die Iso- 
lxrung des Magneten war unterbrochen 
und plötzlich glitten wir, von einer un- 

widerstehlichen Macht vorwärts geris- 
sen, iiber die Eisfelder einem dunklen 
Ziele zu, das ich alsbald als Unser 
gutes Schiff froblockend erkannte. Im- 
mer schneller riß uns die magnetifche 
Kraft vorwärts, wieder ein furchtbarer 
Anprall, und ich hing mit meinem ge- 
famtnten Anhang oon Renntbier, Gesti- 
mos, Hund und Eisbär an dem Eisen- 
leschlaae des Großmastes. 

Hei! Wie das plötzlich nun die unten 
in der Koje befindlichen Leute munter 
n.achte. Aus Deck springen und laut 
lachen die seltsam wellenförmigen 
liigzapfen, welche dies Lachen hervor- 
lrachte, tonnte ich leider nicht auf- 
l,eben, da fie später beim Aufgehen des 
Eises zerschtnolzen —- war eing. Dann 
aber ward zuerst dem furchtbar brum: 
mendeu Pelz ein schneller Garaug be- 
reitet und alsbald ich von dem Magne- 
tcn in meiner Tasche befreit, der sofort 
unter ein Dutzend Glagglocken gebracht 
wurde, um weiter teinen Schaden au- 
nnsirbtøn Nov Karl-s numbe- unt-m 

Wnsser beifz und allmählich ward ich 
vom Rennthier, der Eetimo von die- 
sem und von seiner Familie losgethaut. 
Alle waren von der schnellen Luft: nnd 
tisigfatirt ein wenig verdutzt, aber sonst 
ganz munter bis aus den Hund, der in 
seinem Hinterviertel die schmerzlichen 
Spuren des Eigbärengebisses hatte. 

Na, aber der EisbärensSchinlew 
schinauc5, der dann folgte! Als eine 
Trophäe nagelte ich das Fell des Bären 
an oen Mast: das Bärenfleisch mun- 
dete den Esslimos vortrefflich und als 
rerBottelier ihnen ein Liter Petru- 
leum dazu spendete, da hätte die Essi- 
moinama mich bald geküßt. Zum Gliicl 
entging ich noch durch einen Sprung in 
Die Lute dem Schicksal. 

Das war mein Eisbärenfang, en- 
dcte Jan Klasen stolz. -——-— Es soll mir 
mal einer nachmachen! Baad, einen fri- 
schen Geog. Aber noch einen Schuß 
Rum mehr hineinl« 

Dai- Frithstück des Herrn Obersten. 
Die Frau Oberst, welche fiir ihren 

täglichen Morgenspaziergang geriistet 
war, trug dem erst seit gestern neu ein- 
getretenen ,.«Burschen auf, dem Herrn 
Obersten pünktlich den Kasse-e zum 
Frühstück zu seroiren: Hier aus der 
Ktedenz,« sagte sie fürsorglich, »sind 
Sardinen, Schinten und grüne Peter- 
stlie bereit, damit fchmiichen Sie die 
Platte des Herrn Obersten recht hübsch. 

» Um 9 Uhr treten Sie bei demselben ein 
Jund machen Alles fertig, selbst wenn er 
lnoch schlafen sollte, da et beim Er- 

wachen gerne schon Alles gerichtet fin- 
det. Wenn er Ihnen einige Schelt- 
worte an den Kopf wirft machen Sie 
sich nichts daraus. « 

—- Dann gin die 
Frau Oberst beruhigt fort, hate sie 
doch den Burschen vollständig instruirt, 
nsas sehr nothwendig, da et direkt 

lot-m Lande lam, und der Herr Oberst 

sehr streng und von heftigem TeW 
mente war. E 

Piinsttlich zur richtigen Stunde 
nete der neue »Bist-sche« sehr vetf 
tert die Thüre zum Schlafgemach des-; 
Hem- Obetlten, auf den« Zehe-WORK 
an das Lager des noch fchlafenden ge- 
fieengen Herrn schleichend, damit er 
diesen nurja nicht weckt. Daan er 
mit Kooffchütteln und Herzllop man, 
den Befehl der »Gnädigen« unszrcfiilyiA 
ren, und mit den mitgebrachten guten 
Sachen die aus den Ki en ragende de- 
lrächtliche Platte des rrn 

aufzugarniren, indnem er dieselbe fors- 
föltiq mit ,,Sardinen, Schinten und-« 
großen Büscheln Petersilsie« belegte-— 

,,Teufelslerl, was treibt er da fiir 
Possen!« schrie der fo Gefchmiickte, ge- 
weckt durch das glitfchtige Gefühl der 
Sardinien auf feiner empfindlichen 
Platte. 

Man lann sich eine Vorstellung von 
dem darauf folgentoen Donner-weiter 
des Herrn Obersten machen; denn als 
die ,,Gnädige«, bald daran nachHause 
kommend, den ihr die Thüre öffnenden 
Burschen fragte, ob er feine Sache gut 
gemacht habe oder Scheltworte an den 
Kon bekommen hätte, meinte er: 
»Mutte? Nein! Aber d’ Kaffeefchal’n!« 
indem er grinsend auf seine dicke Backe 
zeigte. 

— —- I-— — 

Als der große Sturm war-. 

Man schreibt aus London: Ein Ge- 
tenttag für ung war »der 19. Januar 
JW4, nämlich die 200. Wiederkehr des 
allgemeinen Buß: und Fafttages nach 
dem grofzen Sturm, der in der Themse- 
sladt gehaust hatte. Eine ganze Woche 
psütlzete der Orkan, und am 27. No- 
rcmder .17(,)II hatte er feinen Höhepunkt 

!e:reicht. Nach den Bricheten der Chro- 
»niften muß es nicht zu den Annehm- 
Ilichleiten gehört haben, um diese Zeit 
Im London zu leoen Dachsteine, Zie- 
i cclfteine Ballen und Eisenstücke flogen 
Hinder, und allein von herunterfallen- 

den Schotnsteinen wurden 21 Perso- 
nen gekostet Auf der Thcmfe gingen 
Worzu iuw Ballen unter, vor Dem 
Hafen gingen drei Kriege-schiffe mit 
voller Besatzung verloren, und unge-- 
fähr 1500 Mann fanden ihr Grab in 
den Welle-n- Alg der Sturm endlich s nachließ, waren kaum Uebetlebende da, 

Idie nicht den Verlust von Angehörigen 
Zu beklagen gehabt hätten; fast alle 
waren auch sonst ärmer geworden, und 

Elsas Aufbauen und Jnstandfetzen der 
iHäuser war um so schwieriger, als 
lTach und Ziegelsteine auf den sechs- 
jfachen Preis gestiegen waren. Königin 
HAnna setzte fest, daß der 19. anuat 

s 1704 im ganzen Lande als ein asttag 
sieganaen werde, an welchem jeder 
lBusze ttyun und ein Dankgebet verrich- ttcn soll-. Vielleicht mehr noch ais nd 
nigin Anna hat der Buchhiindler « 

sepb Taylor dazu beigetragen, das n- 
dcnten an den- Sturm bei den Londo- 
nern einigermaßen wachzuhalten Aus 

»Dein-Warten für seine Errettung aus 
’der Gefahr stellte er seiner Kirche in 
sLittle Wild Street ein Kapital zur 
Verfügung, dessen Zinsen zum Hono- 
rar siir eine jährliche Predigt über den 
Sturm verwendet werden sollten. Fast 
Zwei Jahrhunderte ist denn au all- 
jährlich eine solche Predigt ge lten 
ir-orden, bis vor Kurzem die Kirche der 

-Straßenoerbreiterung weichen mußte. 
—-—-. -«-—-—— 

Keine dumme Idee-. 
In Hoslreifen tursirt folgende hüb- 

sche Geschichte Dieser Tage machte der 
ztaiser in der Umgebung des Neuen 
Palaig seinen gewohnten Spaziergang 
isdn lain dabei auch an eine Stelle, an 
der Handwerker damit beschäftigt wa- 
ren, die Fassade an einem Bauwerk 
augzubefsern Der Kaiser war etwas 
näher getreten und schien sich für die 
Arbeiten zu interessiren. Namentlich 
war Die-Z der Fall bei einem der Arbei- 
ter, der eifrig bemüht war, einen be- 
sonders schwierigen Theil der Fassade 
augzubessern Der Kaiser gab dem 
Mann einige Anleitungen, wie am be- 
sten ein Ausweg gefunden werden 
tdnne und der Arbeiter antwortete 
treuherzig: »Wissen Se, Majsesiät — 

tag ist gar teene so dumme Jdee! .« 
Der Kaiser lächelte über diese freund- 
liche Anerkennung und setzte seinen 
Spaziergang fort. 

,.--.— 

i Sein Zeichen. 
» »Herr Doktor, ich merke, daß es zu 
Ende geht.« 

»Aber mein bester Meister, der Puls 
f schlägt doch noch sehr regelmäßig.« 
l »Der Puls-? Das mag wohl sein, 

»aber die Hand nicht mehr.« 

ist-geführt 
Geck lzu einem ihm entgegenkommen- 

Den Mitchmkiochm): »Hm-en Sie But-« 
termilch schönes Kind?« 

Milchmädchem »Ja. aber die brau- 
chen wir fiir unser eigen-es Kalb.« 

Geänderte Sachlage. 
Frau (zu ihrem Stu«beninädchen): 

»Wie können Sile sich nur von einem 
Soldaten nach Hause begleiten lassen?« 

Stubenmädchem »Aber ich bitte, 
gnä Frau, das ift ja ein Korporal.« 

Ein Untkum. 
Führer sim Museum): »Und hier, 

meine Herrschaften eine Hotelrechnung 
die über zwanzig Jahre im Meerwasser 
gelegen hat; denken Sie sich, wie ge- 
salzen die geworden ist!« 

Bin der Schmierr. 
Direttorin stürzt während der Auf- 

fithrung der »Minder« auf die Bühne- 
nnd ruft »Alle Räuber schnell zur 
Kasse. die Bauern wollen ihr Geld zu- 
rückt« 


